Köln, 9. April 2008
Frühgeburt vermeiden
Schwangere auf den Zahnarztstuhl

In den westlichen Industriestaaten schwankt der Anteil der zu früh geborenen Babys bei der Geburtenrate zwischen 6 bis 8 % (Deutschland) und 10 % (USA). Rauchen und Alkohol zählen zu den bekannten Ursachen für eine Frühgeburt. In den letzten Jahren häufen sich die Hinweise auf einen weiteren Risikofaktor – die Zahnbetterkrankung. „Die Gefahr, dass man eine Zahnfleischentzündung bekommt, ist in der Schwangerschaft relativ groß“, führte Prof. Dr. Noack (Universität Köln) auf der proDente-Pressekonferenz „Die Zukunft der Zahnmedizin“ aus. Grund dafür ist die hormonelle Umstellung in der Schwangerschaft.
Mehrere Studien legen den Verdacht nahe, dass eine Zahnfleischentzündung das ungeborene Kind gefährden kann: Das Risiko einer Frühgeburt ist siebenmal höher, wenn schwangere Frauen unter einer unbehandelten Zahnbetterkrankung leiden.
Infektionen verantwortlich für Frühgeburten
Zumeist sind bakterielle Infektionen in der Gebärmutter als Auslöser für die Frühgeburt verantwortlich. Das Immunsystem reagiert auf eine derartige Infektion, indem es Entzündungsmediatoren produziert. Das stimuliert die körpereigene Abwehr. Doch zugleich können dadurch vorzeitige Wehen einsetzen oder aber die Fruchtblase verfrüht springen. 

Aktuelle Forschungsergebnisse orten auch weiter entfernt liegende Entzündungen als Störquellen für den optimalen Verlauf einer Schwangerschaft. So kann zum Beispiel eine  unbehandelte Parodontitis den Schwangerschaftsverlauf verkürzen und das Gewicht des Neugeborenen reduzieren.

Parodontitis erhöht Risiko

Prof. Steven Offenbacher von der Universität Chapel Hill in North Carolina, USA, untersuchte Mütter nach zu früh beendeten Schwangerschaften unter Einbeziehung bekannter Frühgeburtsrisiken. Eine unbehandelte Entzündung des Zahnbetts erhöht demnach das Risiko einer Frühgeburt um das 7,5fache. 

Zusätzliche Analysen zeigten, dass Mütter von untergewichtigen und zu früh geborenen Kindern eine erhöhte Anzahl von Entzündungsmediatoren in der Zahnfleischtasche aufwiesen, als Mütter mit normalen Geburten.

Ob eine Parodontitis Auswirkungen auf die gesamte Schwangerschaft hat konnte bislang nicht eindeutig nachgewiesen werden. Im Idealfall sollte eine Parodontitisprophylaxe schon vor einer geplanten Schwangerschaft erfolgen.  Natürlich ist eine Untersuchung durch einen Zahnarzt auch während einer Schwangerschaft dringend angeraten.
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Initiative proDente e.V. – Fakten

Fünf Verbände, die das gesamte dentale Leistungsspektrum in Deutschland repräsentieren, engagieren sich in der Initiative proDente e.V. 
· Die Bundeszahnärztekammer (BZÄK)

· Der Freie Verband der Deutschen Zahnärzte (FVDZ)

· Der Verband der Deutschen Zahntechniker-Innungen (VDZI)

· Der Verband der Deutschen Dental-Industrie (VDDI)

· Bundesverband Dentalhandel (BVD)

Warum diese Initiative?

proDente hat sich zum Ziel gesetzt, fundiertes Fachwissen aus den Bereichen Zahnmedizin und Zahntechnik zu vermitteln. Die Initiative will zur Unterstützung der Zahnärzte und Zahntechniker engagierte Aufklärung für den Patienten bieten.

proDente will den Wert gesunder und schöner Zähne darstellen. Vor allem die Aufklärungsarbeit von der Prophylaxe bis zur Prothetik steht dabei im Mittelpunkt. Für Zahnärzte und Zahntechniker präsentiert proDente ein umfangreiches Service-Angebot, um die Kommunikation mit den Patienten zu erleichtern.
Aktivitäten

proDente produziert wissenschaftlich fundiertes Informationsmaterial in verständlicher Aufmachung. Dazu zählt die Informationsbroschüre "Lust auf schöne Zähne" sowie insgesamt zehn Info-Blätter zu speziellen Gebieten der Zahnmedizin. Die Themenpalette wird regelmäßig erweitert. Im Internet ist proDente mit einem Informationsportal präsent (www.prodente.de).
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